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Motivation und Zielsetzung

Etwa 60% des Gesamtenergieverbrauchs in Deutschland entstehen durch die Heizung und Kühlung von Gebäuden. Um Energiebedarf und

Treibhausgasemissionen zu reduzieren, sind wegweisende Techniken in diesem Bereich von großem Interesse. Vor allem die Kombination

erneuerbarer Energien mit einer bestehenden Wärmeversorgung stellt einen vielversprechenden Ansatzpunkt dar. Solare Wärme steht im

Sommer im Übermaß zur Verfügung, nicht aber im Winter wenn sie für die Beheizung benötigt wird. Es gibt verschiedene Verfahren diesen

zeitlichen Versatz durch Wärmespeicherung zu überbrücken. Diese Verfahren weisen aber Probleme auf. Zu nennen sind hier z. B. hohe

Kosten, hohe Wärmeverluste sowie potenzielle Umweltimplikationen. Die Speicherung von Wärme mit Hilfe mitteltiefer Erdwärmesonden birgt

ein großes Potenzial, diese Probleme zu vermeiden. Wärme kann aus einer solarthermischen Anlage oder über ein Nahwärmenetz bereitgestellt

werden. In Bedarfszeiten kann aus dem Speicher eine konventionelle Vorlauftemperatur im Gebäude aufrechterhalten werden. Dies erfordert

eine optimale Auslegung von Haustechnik und Speicher.

Abbildung 2: Stark vereinfachte Darstellung des Modells der obertägigen 

Anlagenteile und der Kopplung zum Speicher-Modell.

Methodik

Um das komplexe System Erdwärmespeicher hinreichend simulieren

zu können, ist eine detaillierte Modellierung der beteiligten

Komponenten notwendig. Mittels gekoppelter Simulationen der

Energieflüsse wurden im Rahmen dieses Vorhabens virtuelle

Betriebserfahrungen hinsichtlich der Auslegung der Haustechnik

und der nachhaltigen Speicherbewirtschaftung unter realistischen

Betriebsbedingungen gewonnen. Dabei spielen das jahreszeitlich

abhängige Lastgangprofil auf Gebäudeseite und das thermische

Verhalten des Untergrundes im Wechselbetrieb von saisonaler Ein-

und Ausspeicherung die wesentliche Rolle. Um diese beiden Aspekte

gemeinsam betrachten zu können, wurde eine Schnittstelle zwi-

schen den Softwaretools der Fachgebiete Angewandte Geothermie

(Speichermodellierung) und Massivbau (Gebäudemodellierung)

geschaffen.
Abbildung 1: Schematische Darstellung eines Erdwärmesondenspeichers.

Kooperationen und Anschlussprojekte

Aus dem Forschungsprojekt ist eine intensive Kooperation zwischen

den Fachgebieten Massivbau und Angewandte Geowissenschaften

hervorgegangen. Künftig können Projekte, bei denen der

Wärmelastgang eines Gebäudes mit der Analyse der Wärme-

lieferung aus dem Untergrund gekoppelt werden soll, leicht

gemeinsam bearbeitet werden. Darüber hinaus ist über die Darm-

städter Exzellenz-Graduiertenschule für Energiewissenschaft und

Energietechnik der TU Darmstadt die Unterstützung des Projektes

EnEff:Stadt Campus Lichtwiese angedacht.

In Fortsetzung der interdisziplinären Zusammenarbeit sollen im

Rahmen eines zusätzlich zu beantragenden Projekts verschiedene

Gebäude am Campus Lichtwiese oder Botanischen Garten betrachtet

und eine Ausstattung mit mitteltiefen oder flachen Erdwärme-

sondenspeichern unter Berücksichtigung der installierten Anlagen-

technik simuliert werden. Bei erfolgreicher Simulation, ist ein

Antrag zur Umsetzung als Demonstrationsprojekte geplant.


